
Schwäger chaft aufgehoben iſt, ſo ſteht der Ehe zwiſchen Hermann und
Margareta kein kanoniſches Schwägerſchaftshindernis entgegen. Nach
Call 1078 iſt allerdings noch ein Hindernis vorhanden: publica honestas

matrimonio invalido. Doch wird hievon QAus Gründen dispenſiert.
Staatlicherſeits ieg un Oeſterreich allerdings das Hindernis der Schwäger⸗
chaft or; doch iſt Dispenſation bei der gegebenen. Sachlage ELu

varten
raʒ Dr o  H Haring

(Kommunionſpendung peccatores manifesti.) Die
einem leinen Ort anſäſſige Crta iſt eine ortsbekannte adUltera. Sie
hält CS mit einem ne der früher n ihrem Hauſe war, ſie aber auch
nach ſeinem Weggang immirer wieder beſucht U. Am Anbetungs⸗
tage hilft un Ein fremder Geiſtlicher M Beichtſtuhle aus Während
der Pfarrer die heilige Kommunion al  eilt, erſchein Crt noer⸗

Speisgitter. Der Pfarrer ſtutzt und weiß nicht, ob Eu ihr die
geilige Kommunion reichen darf

Der Pfarrer en wohl die ſtrenge Weiſung des odex CAll 855,
„Arcendi sunt ab Eucharistia publice indigni, quales sunt EXC  —

municati, interdieti manifestoque infames, 181 de poenitentia
t emendatione (COnstet 61 publico ScCandalo prius Satiskecerint.“ CTta
mochte ihm nach ihrem brleben als manifesto ö infamis gelten und
esha ſeine edenken

Für einen ſolchen Fall der Verwirrung gibt Emilio Berardi m
ſeinem erke de Occas. III 151 (zitiert bei Göpfert⸗Staab, Or
theologie, III., 22 folgenden Rat „Si (6oncubinarius publice peta
6ommunionem ( Sacerdos IIOII habeat tempus perpendendi
eireumstantias, communionem cConcedere, U181 evidentissimum
sit, quod 60mmunio denegari debet.“ Der Anbetungstag mit den vielen
KHommunikanten läßt wirklich keine Zeit beſonderen Erwägungen vor
der vo

eſetzten Kommunionbank; und ſo offenkundig ieg der Fall
bei Crta nicht, da ſie bH adultera, aber nicht concubinaria iſt und
3u vermuten iſt, daß ie ſich vor dem intri zur HKHommunion mit dem
Beichtvater iber ihre Sünden auseinandergeſetzt hat

UuLr objektiven Würdigung des Falles ſei unächſt Qan die allgemein
aner annte Regel erinnert, die ſich QAus der QAtUur der Sache ergibt:
Der Spender der eiligen Kommunion hat als reuer Verwalter der
heiligen Geheimniſſe wohl die Pflicht, 3 erhüten, daß „die Perlen
den Säuen“ vorgeworfen werden; aber EL iſt nicht Richter, wie der
Beichtvater, ondern Ur Spender; EL hat deshalb auch nicht die Pflicht,
IM beſonderen prüfen, bb die Hinzutretenden auch wirklich alle der
heiligen Kommunion würdig ſind, ondern UL diejenigen zurückzu⸗
weiſen, die E auch ohne beſondere Prüfung als offenkundig unwürdig
enn

Es iſt un die Fra
anzuſehen iſt

ge, bb erta als eine olche manifesto indigna
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Drei mſtände ſind die Chriſten von der heiligen KHom⸗
munton fernhalten können ſeine Elgenen Sünden, die ſchuldige Rück
ſicht auf die Gemeinde und die Disziplin der1 Das er Hindernis
wird durch ene reumütige Et beſeitigt Hat der Chriſt nach reu⸗—
mütiger Cl die Losſprechung erhalten, ſo kann ihm, auch wenn eine
Sünden offenkundig die heilige KHommunion gereicht werden,

nicht die beiden anderen Gründe dagegen prechen 4es trifft
unächſt bei der dispensatio (Culta Hucharistiae da en  d. die Rück
ſicht auf die Gemeinde und deshalb erlauben auch die ſtrengeren Mo⸗
raliſten dieſelbe ohne Schwierigkeit Es eien hier nur Navarrus und
Laymann angeführt weil ſie ſeit La croix und Alphonſus glei  am
Als Führer der ſtrengeren Nſt

en Unſerer rage gelten Navarrus

bis chreibt enchir XXI 55 „peccatoribus
tOrliS (quantumlibet SuOrUIN peccatorum 608 poeniteat et sanCtissime
confiteantur 110II 8t publice ministranda (icet 81

Clanculum) Ebenſo gibt Laymann bis ſeiner 60
IIIOT tr VI 3u daß der peccator NotortuUs „poenltens
PoSt sSacramentalem absolutionem PriVata capella COmmunicetUur

Bei der dispensatio publica aber muß auf die Gemeinde Rückſicht
werden der der peccator NotoOrlus ereits durch ſein Sünden

en Aergernis gegeben und wieder geben würde, enn zur Kom
mMunton ohne daß die Gemeinde von ſeiner Bekehrung
Dieſes Aergernis muß gutgemacht bezw vermieden werden Es 8E
chieht dies beſten da durch, daß der peccator durch ſeinen geänderten
Lehbenswande praktiſches Zeugnis von ſeiner Beſſerung vor der
Gemeinde ablegt. Nach ſolchen Bewährung kann ihm unbedenklich
die Kommunion auch öffentlich gereicht werden.

Aber auch vor ſeiner Bewährung kann das Aergernis vermieden
werden, enn der Gemeinde uUnd iſt, daß der Sünder ſich ekehrt und
reumütig gebeichtet bat Denn die Bekehrung iſt nicht identiſch mit der
Bewährung; die Bewährung (Cben iſt glei  Am die für die
aufrichtige Bekehrung, aber das weſentliche erſelben bat ſich ereits

Bußſakramente vollzogen Deshalb gilt auch bei den Moraliſten der
rundſatz: „Qui publice ESt Confessus, publice CenlsetUr poenitere t
emendatus esSe.“

Wir finden dieſen Grundſatzi Grunde ereits bei den oben zitierten
führenden Theologen Navarrus und Laymann ausgeſprochen. yrſterer
ſtellt wohl den rundſa auf, peccatoribus notOrIIiS ſei trotz der
reumütigen 2. die öffentliche Kommunion verſagen fährt aber
glei fort „tantisper dum publice poenitentiam aut parochus
facta SIDi ab facultate Ublice denuntieét e08 pOenitere
61 Nre aut IPSOrum 50nl COnversatione allave legi-
tima ratione de VItae emendatione Constet“ Hier iſt zugegeben, daß
auch Elne reumütige Cl 3zUm öffentlichen Empfang der heiligen
Kommunion genuge wofern nur die Gemeinde ſichere enntnit davon
rlangt Die Schärfe mit der die ichere Erkenntnis erſelben betont



wird, läßt ſich b aus dem Nachwirken der ormals ſtrengeren Buß
disziplin erklären. Laymann C.) chließt ſich ganz der Anſicht des
Navarrus 0 ULr meint Eu, daß C5 dem Sünder häufig beſſer ⁴
—22ich der eiligen Komnunion eine eitlang enthalten, QAmi nicht
den Anſchein habe, Als ob EU dieſelbe verachte oder die Schwere ͤ8ödnBs einer
Sünden nicht erkennen würde a, CEL macht ihm dies Uunter Umſtänden
zur Pflicht, wenn ES nämlich Vermeidung eines ſo Aergerniſſes
notwendig erſchein Aber von einer Pflicht des rieſters, ihm die Kom—
munion verweigern, ſpricht EU ſe da nicht

Eine eingehende Beſprechung der rag bietet Lacroix bis
1714), ſſen Ausführungen der heilige Alfons (theol. IIIOT lib VI,
tr . 47 faſt ad Vverbum übernimmt. Laeroix erwähnt (theol. MoOTr

VI, 9 29, ganz ausdrücklich den oben erwähnten Grundſatz,
wenn auch nicht leitender Stelle „Qui publice St COnfessus, publice
censetur poenitere et emendatus SSE.“ Er beruft ſich AfUr auf Poſ
ſevin bis und Escobar bis und nennt auch
oh Sanches und Bernal (4 mit anderen ungenannten als An⸗
hänger der gleichen Anſicht, während e Navarrus und Laymann wo
nicht ganz mit Recht als Vertreter der ſtrengeren Anſicht zitiert,
außer der —5 noch eine Bewährungsfriſt vom Sünder verlangen;
denn wie wir oben gefehen, geben elde iMm Grunde die Beichte als
zureichend chränkung gelten,Freilich laſſen ſie dieſen Satz nich  1  1 ohne Einſf
ebenſowenig wie Lacroix ſe der un Uebereinſtimmung mit Escobar
erlangt, daß um des Aergerniſſes billen eine twaige 0CCasio proxima
vorher beſeitigt werde und mit Bernal will, daß ern er Rückfälliger
den In ſeiner Bekehrung durch irkliche Lebensbeſſerung be
währe ber das ſind Umſtände, die auch der Erteilung der Losſprechung
ImM Wege ſtehen und ieſelbe In Zweifel ſetzen, ſo daß da durch das auf
geſtellte Prinzip aufgegeben er  ern Daß übrigens dieſes Prinzip auch
von den neueren Theologen als richtig anerkannt werde, Afur IIbνdas führende Beiſpiel des eiligen Alfons.

NRNun bleiht noch das dritte Hindernis beſprechen, das der ſo
fortig Ausfendung der HKHommunion peccatores manifesti ent

gegenſtehen könnte, das ausdrückliche Verbot der Kirche Wie ſtreng
wiſſen wir Aus derdie 1  —  E Disziplin In dieſer Sache ern war,

Die IE verfolgte QaQmit einen doppelten Zweck; einer—
eits wollte ſie ihre Gläubigen, die mitten In heidniſcher Zuchtloſigkeit
ebten, Jum gebührenden ſittlichen In erziehen, anderſeits wollte ſie
durch längere Fernhalten der Kapitalſünder vo  — eiligen Tiſche ihren
eigenen Ruf Im utereſſe ihrer ſittlichen Miſſion wahren. Von der ganzen
früheren Strenge iſt eute nur mehr die Weiſung geblieben, die das
Rit Rom tit I de 88 Huch Sacr. gibt „Arcendi autem 8UlU

publice indigni, quales 8unt excommunicati, interdieti manifestique
infames: Ut meretrices, Concubinarii, 10eneratores, magi, sortilegi,
blasphemi t a⁰¹¹⁴ ejus generis peccatores, nisi de poeni-



ehtia ot emendatione Onstet et publico scandalo Satisfecerint.“
Der eingangs zitierte Kanon iſt ULr emnezeitgemäße Kürzung dieſer

eiſung.
Nun rag ich, oh Berta Unter dieſe Kategorie von Ublici PEeC-

Catores Wer die eiſpiele des Rit Rom näher anſieh wird
merken, daß ES ſich hier nicht bloß um Sünder handelt deren geheime
Sünden das Gerede der Leute ilden ondern Sünder, die ihre
Sünden offenkundig (publice), 10 gewerbsmäßig reihen es iſt bei
Crta offenbar nicht der Fall Onſt mu man wohl alle unerlaubten
Liebesverhältniſſe hier einbegreifen, die ins Gerede kommen. u der
odex zählt 3u den Sündern, * die Strafe der infamia nach ſich
ziehen, das publieum adulterii CIICtum (Can. 2357, 1), nicht
aber das 0CcCultum auf Da aber zwiſchen beiden Offenbar 2 Eeinne
Grenze ziehen iſt, reſerviert der G&.  — 2293, 7 das Urteil ber die
infamia AC!! ausdrückli dem Ordinariu Von hier Aaus alſo Crta
kein Hindernis entgeg

Nun heißt ſehen, ob Aus der QAtur der Uunde und ihren näheren
Umſtänden Ai Hindernis eſteh Wir haben ereits den rundſatz
gehört „Qui publice COnfessus 681 publice Censetur poenitere et Men-
atUus 6886 Von Crta kann bh 6O0mmuniter cContingentibus
vorausgeſetzt werden, daß ſie den Anbetungstag und die Anweſenheit
des fremden Prieſters benützt hat, beichten, und daß ſie nicht
ohne Losſprechung zur Kommunionhank hinzugetreten iſt Denn IIennl0
praesumitur malus, 11181 probetur. Um das Gegenteil mit ruUn.
annehmen können, mu der Pfarrer wiſſen, daß Crta nicht bloß
Een gefallenes ſündhaftes Weib, ondern auch derart leichtſinnig iſt, daß
ſie mit dem Empfang der Sakramente Komödie ſpiele es be
Urteilen, ſteht ſelbſtverſtändlich nuLr dem Seelſorger 3u, der ſie gründlich
enn. Bleiben wir alſo bei der erſten Annahme, die ſich auch der
Pfarrer halten kann, blange ihmnicht das Gegenteil icher iſt IhreSünden ich, und wären ſie noch ſo ſchwer,können alſo dieſem

kein Hindernis für die Kommunion bilden Ob aber die beſonderen
Umſtände? Crta ſchein recidiva ſein die trotz öfterer El
wieder rückfällig geworden Hier aber machen einzelne Moraliſten
Schwierigkeiten Lacroix mit Bernal en Wir ereits bben gehört
Der geilige Alfons der onſt dieſer rage hm blg erwähnt dief
Usnahme nicht erwei aber auf die orſchri des Rit Rom ohne
ſich näher arüber auszuſprechen Lehmkuhl (theol MoOT II 60 12

57 will die Consuetudinarii receidivi nur dem zulaſſen daß
ſie palam peculiaria emendationis zelgen auch Göpfert —
(Moraltheo 22) ſagt bei Consuetudinarii ſei, von Ausnahmen abh
geſehen regelmäßig 3u Arten während Noldin (Summa 60 IOT
de Sacr. 37 von den COonsuetudinarii chweigt, ebenſo wie Bucceroni
Instit 60 IIIO  — II Cd 369), der hier den heiligen Alfons itiert.

Der run der Bedenken ieg jedenfalls darin, daß bei obge
nannten Sündern Eemn gerechter Zweifel 0  altet, ob ſie auch die Los⸗



ſprechung gültig empfangen haben, da eſe Umſtände ene SUf-
1ciens dispositio prechen Trotzdem In dieſes edenten kein ge⸗
nügender run zur Verweigerung der eiligen KHommunion 3 ſein
Das Einzig maßgebende Urteil iber die SUuffieiens dispositio poenitentis
kann doch nUur der Beichtvater préchen ihm allein hat ſich der öniten
ganz eröffnen, ſo daß ber die Urteilen kann, und der El
vater hat auch der Hand der mangelnden dispositio Ar ſeinen
Zuſpruch nachzuhelfen Wenn alſo der Fall nicht derart ieg daß ene
Erteilung der Losſprechung durch die Umſtände ganz ausgeſchloſſen
erſchein und dies iſt auch bei reeidivi nicht der Fall ſo hat der Spender
der eiligen Kommunion kein Recht den Sünder von der Kommunion⸗
an wegzuweiſen Denn EL iſt nicht Richter dieſer Sache Für ihn
gilt die praesumptio Quod actum est praesumitur TecCte factum
esha iſt hier Noldin völlig beizuſtimmen, wenn EL vom PeC-
GdtoOr publieus chreibt „„Quare publice Peracta onfessione 0rdinarie
statim Ctlam publice 20 OIII  Lein dmitti ObeS 10
ort „Imo etlams!l publice COnfessus 110II Sit Ordinarie 20 COIM-

dmitti potest 181 COonstet III 110OII 6886 Confessum,
COonfessio eracta potest 1 Um auch den letzteren

Satz begreifen, brauchen wir uur die reihei denken, die eute
dem Sünder egeben iſt üherall ſeine Beichte 3 verrichten Den Sündern
wegen ihrer Et nachzuforſchen, bare  2 wohl Unter dieſen Umſtänden
Ene gar harte Laſt Auch das Scandalum der Gemeinde macht hier
keine Schwierigkeit. Denn eitdem die öffentli außer Uebung
gekommen, genügt die CI und wie dem rieſter muß auch dem

die praesumptio rationabhilis derſelben genugen. Daß aber dem
dieſe praesumptio bei den KHommunikanten nicht rem iſt ondern

ogar der ege gemacht wird 9 die gewöhnliche Erfahrung Sieht
man jemand der Kommunionbank, ſo El C6 gleich, Er ſei beichten
geweſen.

Den Ai kurzes, aber eindringliches Wort des ereits
erwähnten Emilio Berardi, das derſelbe Caramuel entnommen hat und
das Göpfert zuſtimmend berichtet: „Negare St TES gravissima.

ten Dr Schrattenholzer.
VI Ein Händlertrick aus Tirol.) In Bauer aus der Gegend

will ſeine Afe mögli icher und gut verkaufen. Als Er vählt
EL ſich ziemlich einföltigen, aber ehr erwerbſüchtigen Bauer
Aaus der Nachbargegen QAQus Um ihn überliſten, chreibt ihn
Enen rief, den C nicht mit ſeinem Elgenen Namen fertigt ondern
mit dem Namen MN. anderen ziemlich entlegenen Tal ſeß
haften Bauers den auch oberflächlich enn. 8 Lie chreibt E
ID mo Dich rſuchen, miu QAus der Gegend Uungefähr 20 b  7
300 mit der Her  0  E kaufen und miu für nächſten Sonntag,

Uhr nachmittags, Dein ir  r ſtellen. 30 75 (zirka
—000 per Kilogramm; ich habe nämlich Eelne beſondere brliebe für

afe und Aus dem dortigen Tale des beſſerenUtter 7


